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RHEINLAND-WESTFALEN.
An a lle  O rtsg ru p p e n  d e r  K A P D . und A A U .

Der Bezirksarbeitsausschuß beruft für Sonnabend, dea 14. 
Februar 1925. abends 6 Uhr and Sonntag, den 15. Februar 1925. 
eine

kombinierte Bezirkskonferenz 
nach Elberfeld ein. Ans technischen Gründen kann die Konfe­
renz nicht wie im Rundschreiben mitgeteilt schon am 31. Januar 
stattfinden. Das Tagungslokal bleibt bestehen.

Die Tagesordnung lautet:
1: Politische Lage. 2. Bericht von der Bezirkskonfercnz. 

3. Partei und Union und ihre Aufgaben. 4. Organisatorisches, 
a) Berichte, b) Reorganisation. 5. Vruk. 6. Verschiedenes.

Anträge sind bis spätestens den 31. Januar eintreffend ein- 
zusenden. Sämtliche Anträge werden ̂ alsdann sofort den O rts­
gruppen schriftlich zur Stellungnahme zugesandt.

..Jede Ortsgruppe muß nach Möglichkeit je einen Delegier­
ten der Partei und Union entsenden.

Außerdem fordern wir alle Ortsgruppen auf. sofort die 
fälligen Pflichtbeiträge ahzuführen.

Die Bezirksleitungen der KAPD. und AAl^ 
Rheinlaud-Westfalen.

K o m m u n is tis c h e  A rb e i te r - J u g e n d .
Ortsgruppe Groß-Berlin. —

Gruppe Norden: Am Mittwoch, den 11. Februar, abends
7*8 Wir. im Lokal Neue Hochstr. 28,

Oeifentflcher Gruppenabend.
Thema: Darwinismus und Marxismus.

Gruppe Nowawes: Am Montag, den 9. Februar, abends
H 8 Uhr. im Lokal Gebauer. W allstr. 63 b.

Oeffeatflcber Grappenabead.
Thema: Die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie

zur W issenschaft »
Gruppe NeakBOn: Am Mittwoch, den 11. Februar, .abends

>48 Uhr. in Britz, bei Schmidt. Jahnstr. 76.-  ' — . -------u tnen tnciier m ippenaoeno.
Thema: Qrund s itz e  des Sozialismus.

Grappe O stea: Am Dienstag, den 10. Februar, abends
K s  Uhr. bei Nix. Lokal. Mainzer Straße.

Oeffeatflcber
„I>as Kommunistische Manifest“ . . _

(Fortlaufender Kursusabend.)
GROSS-BCRUN. 

l i  Unter bezirk der AAU. (Cöpeuick). Freitag, den 6. Fe­
bruar. abends 8 Uhr. in Cöpenick. Rosen- Ecke Kirchstraße 
(Lokal Augustin). Mitglieder - Versammlung der Allgemeinen 
Arbeiter-Union. Die Genossen von Cöpealck. G rinau. Bobns- 
d o r t  Königs Wusterhausen. Zeuthen. Adlersboi aad Frtedrtcbs- 
hageu müssen vollzählig erscheinen. Es findet BachkoatroHe 
Statt. _____________
Verantwortl. Red. u. H erausgeber:' O tto Scherneil. Berlin. 

Druck: Willy Iszdonat Berlin O 17. Lange Straße“79.

« u s  o c r  v e to e g u n g
Wir m  ic  DUcKHriiuisaiiH
W ährend der letzten W ahlperiode berief die AAUE^ eine 

Versammlung ein. um einen antiparlamentarischen Linksblock 
aus den Mitgliedern der KAPD„ AAU.. AAUE.. Syndikalisten. 
Anarcho-Kommunisten und den individuellen Anarchisten zu 
bilden. Diese Versammlung ging resultatlos auseinander. Aber 
selbst von Rednern der Einheitsorganisation w urde dieser Vor­
schlag in d e r Versammlung abgelehnt Daraufhin beschäftigte 
sich eine Mitgliederversammlung der KAPD. mit diesem Vor­
schlag der Einheitsorganisation und nahm nach längerer Dis­
kussion folgende Resolution an:

„Die Mitgliederversammlung hält die Bildung eines anti-
-  parlamentarischen Blocks für undurchführbar. Im Inter­

esse der Selbstverständigung des Proletariats richtet sie Je­
doch an die AAU. Einheitsorganisation im besonderen die 
Aufforderung, zn einer unverbindlichen gemeinsamen Aus­
sprache der Mitglieder beider Organisationen über die be­
stehenden Differenzen zusammen zn kommen.“  •

D er AA. richtete daraufhin folgendes Schreiben an die 
AAUE.:

W erte Genossen!
Ihr hattet Euch seinerzeit an uns gew andt mit dem Er­

suchen. einen antiparlamentarischen Linksblock zu bilden.
-  W ir haben uns anf einer MltKliedervcrcamiulung mit dieser 

Frage beschäftigt und haben erneut feststellen müssen, daß 
ein Linksblock von vornherein zur Untätigkeit verdammt b t  
und ebensowenig als Basis einer Einigung des Proletariats 
dienen kann. Die Mitgliederversammlmxg hat dic in der 
Anlage abgedruckte Resolution angenommen. .

Im Zusammenhang damit wollen wir gleich e in e ‘andere 
Angelegenheit behandeln.

In der Aktion. Jahrgang XIV. Heft 15 und Jahrgang XV, 
Heit und 1 und 2 wird ein Brief eines Genossen aus dem Zucht­
hause veröffentlicht. In der Einleitung desselben heißt cs: 

«Ich melde mich zum W ort! Ich lasse es mir nidit ent­
ziehen! Kommt mir nicht mit ablehnenden Beschlüssen von 
Redaktions- und Pressekommissionen! Ich verlange, daß Eure 
Presse, in Ihrer Gesamtheit die nachfolgenden Ausführungen 
u n  e n t  s t  e i l t  veröffentlicht auch wenn die eigene enge 
Gruppe vielleicht angegriffen wird und damit sich getroffen 
fühlen kann.*4



lautet die Direktive von Moskau, altes was nach KAPD. 
riecht, totzu schweigen. W er nicht auf das Rezept des russi­
schen Kapitalismus, auf das Rezept d e r letzten Reserve der 
Bourgeoisie, die Bolschewiki. schw ört, ist bekanntlich kein 
Kommunist. Der O berieninist in der Berliner JRóten Fahne“ 
schrieb uns gegenüber sogar eigenhändig «nit Rotstift auf 
einen Brief: *?

„W er prinzipiell den Kommunismus bekämpft, unter­
stützen w ir prinzipiell nicht.“

Unser Oenosse W flbdm Cranzow wird auch ohne die 
Anerkennung der -Roten Fahne“ anch w ie vor im Sinne der 
Kommunistischen A rbeiter-Partei für die Selbstbewußtsdns- 
entwickhing der proletarischen Klasse und somit für den 
Kommunismus kämpfen, den wir nns allerdings etw as anders 
vorsteHen als vielleicht etliche wildgewordene Spießer oder 
größenwahnsinnige ..Führer“ der KPO. U eber d ie Doppel­

züngigkeit und verbrecherische konterrevolutionäre Politik 
der HI. Internationale sowie all ihrer Sektionen, wird die Ge­
schichte selbst das Urteil fällen, so  w ie sie über die Sozial­
dem okratie aller Länder das Uretil gefällt hat.

lius Barm at nach BerHn gekommen und hab« dem Reichs» 
'Wirtschaftsministerium angeboten. e r  wolle bewirken, d a l  dl* 
in  Rotterdam  liegenden W aren, die vom Deutschen Reiche ge­
kauft und bezahlt waren, von den  Streikenden abtransportiert 
wurden. Das Relchswirtschaftsmiuisterium habe dam als die­
sen Vorschlag abgelehnt naoh einem Gutachten des General­
konsulats Amsterdam, das nriUeHte. es w ürde die Freigabe 
der W aren selbst herhdfQhren; außerdem werde der Streik 
sehr rasch zusammenbrechen. A k  aber der Streik sich ln 
die fünftp W oche hincezogeê habe, habe das Wirtsohafts» 
minister kun auf "den Vorschlag Barmat« zurück gegriffen und 
ihn ermächtigt. Verhandlungen Ober die Freigabe der W aren 
zu  führen. D iese Verhandlungen seien dann tn der Weise ge­
führt -worden, daß ein V ertreter d e r damaligen Soztaktennv 
kratischen Partei. Abgeordneter Franz Krüger, ein V ertreter 
der damaligen Unabhängigen. Abgeordneter W ü te te  Koenen, 
■nd ein Vertreter 4m Deutschen Traaaportartdinrvw t—im. 
Vorsitzender Dörfern, nach Holland kamen, um bei den hollän­
dischen Arbeiterverbanden vorstellig zu werden. Der Ab­
transport d e r W aren konnte erfolgen. Koenen habe sdfaet

n i  fcrMrtutfslarte
l a  d ie se s  T u m  versend«« d e r  GH A. e ia  R u n d ­

sch re ib en , d e s  ffir  a d e  G enossen  von  g ro ß e r  W ich tigkeit 
i s t  O« d ie  S te in a g  d e r  G eo o ssea  h a  R eich  s e n d e  z a  
d e p  d o r t  an g esch n itte n en  F ra g e a  v o a  B e d e u tu a g  Ist, 
w e rd e a  a i e  G ra p p e a  a a d  V erb indungsleu te  au fg e fo rd ert. 
schneM steas d a rü b e r  z n  b e rich ten . D iejenigen V erb ln- 
dungsleo te . a n  w e lc h e  d ie ses  R o o d sch re ib ea  n ic h t g e ­
lan g t, a f ts s e a  d ie ses  so fo rt be i d e a i G H A . aaS ordern .

Solifische (Rundschau
m ssa d B sflz

W a s  d ie  * R o te  F ah n e“  v e rsc h w e ig t.
ln der ..Roten Fahne“ vom 6. Februar d. J„  lesen wir 

folgende Notiz:
Schwer» UrteOe m m  komn^aMtadw Redakteure.
Am 4. Februar verurteilte d e r Staatsgerichtshof in Leip­

zig den verantwortlichen Redakteur der in Aachen erschei­
nenden „Aachener Volkszeitung“, Pefer Stahl wegen Veröf­
fentlichung der Resolution vom Frankfurter P arteitag  zu 
1 Jahr Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe. 'In der Begrün­
dung heißt es. daß beim Strafmaß so hoch gegriffen wurde, 
weil der Genosse Stahl durah die Art seiner Verteidigung vor 
Gericht a ls zielbewußter Kommunist bewiesen habe, daß er 
m it der staatsfeindlichen Tendenz d er Resolution einverstan­
den sd .

Am 5. Februar wurde Genosse Drechsler, verantw ort­
licher Redakteur des JClassenkampf“ vom Staatsgericbtshof 
zu 1 Jahr 9 Monate Gefängnis und 200 M ark Geldstrafe v er­
urteilt.

In brutalster W eise se tz t die Klassenjustiz ihren Feldzug 
gegen die kommunistisèiie P resse  fort, der die K räfte geraubt 
w erden soHen. * Arbeiter, stellt euch schützend vor eu re 
P resse und kämpft gegen d as  System, das dem P ro le taria t die 
Memungs- und Pressefreiheit rauben will “

W ährend zu diesem Verhandlungstag In Leipzig, bei dem 
selbstverständlich stets nur Schreckensurteile gefällt werden, 
der bürgerliche Ableger d e r  kleinbürgerlichen „Roten Fahne“ 
die «Welt am Abend“  folgende Meldung am 5. Februar 
bringt:

^Bestrafte Redakteure.
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik 

hatten sich zwei Redakteure wegen Vorbereitung zum Hoch­
verra t und Vergehen gegen da« Republikschutzgesetz zu v e r­
antworten.*

Der G asarbeiter Granzow aus Charlottenburg. der im Sep­
tember und Oktober 1923 Redakteur des JCampfruf“ . Organ 
der Arbeiterunion und d er Kommunistischen A rbeiterpartei 
Deutschlands war. hatte einen von d er Pressekommission zur 
Aufnahme bestimmten Artikel „Staatsbankrott und B ürger­
krieg“  veröffentlicht, in dem  von d e r  BtntrepubHk und der 
Zuchthausdemokratie gesprochen wurde. In anderen Artikeln 
wurde zur W eltrevohition aufgefordert. Granzow hatte sich 
seiner Verhaftung durch die Flucht entzogen und hielt sich 
bis zum Dezember 1924 in Ludwigshafen auf. w o e r  verhaftet 
werden konnte. —  Das Urteil lautete auf 6 M onate Gefäng­
nis und 50 M ark Geldstrafe.

W egen d er gleichet» Vergehen stand der ehemalige Re­
dakteur der kommunistischen Aachener Arbeiterzeitung, der 
S tadtverordnete und Kommunalbeamte P eter Stahl aus Köln- 
Delbrück unter Anklage. E r  hat in Nr. 89 d er Zeitung zum 
H ochverrat aufgefordert, indem e r  einen Artikel über den 
«Parteitag der KPD. in F rankfurt a. M. veröffentlichte. Der 
Angeklagte, der bereits dreimal wegen P ressevergebens vor­
bestraft ist, erhielt 1 Jahr Festungshaft und 100 M ark Geld­
strafe.“ '

W ir überlassen e s  dem Oberleninisten d e r „Roten 
Fahne“, sich m it dem Ableger in der -W elt am  Abend“ aus­
einanderzusetzen. betreffs der etw as anders lautenden Be­
gründung der hohen Strafe gegen P e te r  Stahl. W ir glauben 
sogar annehmen zu können, nach den Erfahrungen, die w ir 
mit d er ..Roten Fahne“ und der „W elt am  Abend“  anläßlich 
unserer Gedächtniskundgebung am 16. Januar machten, daß 
die „W elt am Abend“ nur aus Versehen d ie Verurteilung un­
seres Genossen, des G asarbeiters Wilhelm Granzow. als ver­
antwortlichen Redakteur des JKampfruf“ . des Organs der 
Allgemeinen A rbeiterJJnion. gebracht h a t; denn bekanntlich

■Mg iW  HIIHr
Wieviel mitten wohl folgen?

Der -^Vorwärts“  vom 6. Februar. Abendausgabe, meldet;
JBeachM des Prfifnmesaussctasses der Partei

Der von den sozialdemokratische» Fraktionen des Reichs­
tags und des Preußischen Landtags eingesetzte Prüfungsaus­
schuß nahm beute früh zum Fall Bauei'-Bannat Stellung. Der 
Prüfungsausschuß vertra t einmütig d ie  Auffassung, daß Ge­
nosse Bauer sein Reichstagsmandat sofort niederzulegen 
habe. Oenosse B auer erk lä rte  sich, dazu bereit.“

Inzwischen h a t d e r ehemalige Reichskanzler der Sozial« 
dem okratie sein M andat medergelegt. Doch mit diesem dnen  
ist nichts geschehen. Wollte sich die Sozialdemokratie reini­
gen fh ihren Führern, dann m üßte sie  sich sd b s t aufgeben. 
Ueberhaupt ist eine Reinigung der parlamentarischen Parteien 
nach den Begriffen proletarischer M oral nicht möglich, sie 
stinken alle. Eine Reinigung kann e rs t das Proletariat durck  
Errichtung seiner eisernen D iktatur berbeiführen.

Veranlassung zum Rücktritt gab folgender Brief des Bar­
mat-Konzerns vom 27. September 1923. datiert an den 
jH errn  Reichkskanzler a . D. G. Bauer. Berlin. Kronprinzen­
ufer 3.“  E r hat folgenden W ortlaut:

J h r  an Herrn Direktor Barm at gerichtetes Schreiben 
vom 26. d . Mi ist uns zur Erledigung übergeben wonfen.

W ir fügen anbei einen Auszug Ihrer Rechnung, aus dem 
Sie zu ersehen belieben, daß Sie noch 1207j66 Dollars und* 
1 915 700 M ark zu bekommen haben, dagegen haben Sie 910- 
beil. Gulden (gleich 357.35 Dollars zum heutigen Kurse von 
25437) zu  viel bekommen, so daß Sie im ganzen 850,31 Dollars, 
und 1915 700 M ark zn  bekommen haben.

D ie Vermutungen, die Sie in Ihrem B rid e  vom 12. Sep­
tember aussprechen, sind absolut unbegründet. Ebenso unzu­
treffend sind die Angaben Ihres heutigen Briefes, wie Sie aus 
dem Auszug ersehen können. Die Viertel P rozent Umsatz­
provision ist seit dem 1. April durch hfl. 300 M. monatlich er­
se tzt worden, so daß sie nicht mehr in B etracht kommt. Zin­
sen für d ie Beschaffung des 6 MilKarden-Kredits haben Sie 
nicht zu beanspruchen, d a  Ihnen dafür etw a 2000 Dollar be­
zahlt wurden. Natürlich w ar es unzulässig, w ie Sie ia selbst 
wissen, für Sie Devisen zu kaufen, nachdem Sie Ihre Devi­
sen im Juni haben verkaufen lassen. —  —

W ir wollen ganz davon schweigen, welche kolossalen 
Verluste Sie Herrn Barm at durch Ihre authentischen Infor­
mationen aus höchsten Kreisen zu gefügt haben. W ir wollen 
auch unerwähnt lassen, die 1000 holländischen Gulden, d ie 
S ie für Herrn B arm at außer der Reibe bekommen haben, und 
die vielen hundert Gulden, d ie H err Barm at flmen sdneraeit 
in HoHand ohne jeden Grund gegeben hat: auoh die vielen 
hunderttausende M ark, die Ihnen H err Barm at sdnerzeit ge­
geben hat. wo d ie Mark noch sehr viel w ert war. und die 
600 Dema-Aktien, die Ihnen franko überlassen wurden, wol­
len w ir letzt nicht hi Rechnung std len .

W ir erinnern Sie an all dies nur. damit Sie sehen, was- 
S ie von Herrn B arm at bekommen haben, und w as Herr Bar­
m at Ihnen zu verdanken hat.“

Der Clou aUer sozialdemokratischen Perlen ist Herr 
Richter. PüMzeipräddent in Berlin. Ausgerechnet H err „Kom­
munist“  Stolt träg t (^entlarvt“) H errn Richter über seinen 
Verkehr mit B arm at. Herr Richter sagt: Der gesellschaft­
liche Verkehr hat sich so abgespidt, wie er sich zwischen 
gebildeten oder halb gebildeten Menschen vollzieht. Waan

Auf d ie  weitere Frage, ob e r  ein Konto b d  d n e r Barm at- 
Bank habe, erk lärt Richter: Ich h a t t e  (!) bei der Merkur­
bank d n  Darlehen von 5000 Mk. aufgenommen, das ich aber 
mit Zinsen zurückbezahlt habe. Ich habe daher mit keinem 
Bankinstitut irgenddne Verbindung. Richter erk lärt weiter, 
e r  a d  adt Barmai aag b d r  warntet and halte e s  nicht für an­
gebracht. letzt, wo e r  im Unglück sitze, von Ihm abzurücken.

wordeo.“  — Richter bestätigt w d te r  auf Fragen des Abg. 
S tendd  (DV PJ. daß e r  e rs t am 20. Januar, a l s o  v o r  9 

das-ab i 24. August 1924 b d  der Barmatschen M er­
kur-Bank aufgenommene Darlehen zurückgezahlt habe! Auf 
weitere > Fragen bestätigt H err Richter, daß e r  d ie Barm ats 
h ä u f i g  in  ihrem Büro Unter den Linden besucht habe. Da­
für sei auch der Oesichtspunkt bestimmend gewesen, daß er 
von dort aus d ie Demonstrationen beobachten konnte! Ob 
H err Richter die 5000 Mark nahm, um die Revolutionäre 
besser verfolgen zu können, hat e r  leider nicht verraten.

Und dieses sozialdemokratische Schau- und Glanzstück 
is t bis auf den heutigen Tag Poilzdpräsident in Berlin! Eine 
der ersten  Amtshandlungen des Herrn Richter als Berliner 
Polizeipräsident bestand In der Unterdrückung eines Filmes 
„Oie Nackten“ . Der Film w ar zustandegekommen unter M it­
wirkung revolutionärer f*oietarier durch einen sozialistischen 
Künstler Berger, d e r aus politischem Unverständnis noch M it­
glied der Sozialdemokratie war, Berger is t in Hamburg, wo 
Sozialdemokrat Hense Poilzdpräsident war. gelegentlich des 
Aufstandes im O ktober 1923 erm ordet worden. Nicht auf den 
Barrikaden. B erger w ar — Revolutionär, aber politisches 
Kind — immer noch Mitglied d e r Sozialdemokratie. Könnte 
nicht festgestellt werden, ob die K ugd aus Barmatschem 
Oelde gegossen w ar?  „Die Nackten“ zeigte die Bourgeoisie 
und die A rbdter-Parvenüs zw ar in  Kleidern, moralisch aber 
ia  Ihrer w ahren G esta lt.' „ ________________ _______ •

W enn die P roletarier, die organisatorisch oder ideologisch 
mit der Sozialdemokratie oder den Gewerkschaften verbunden 
sind, über die Helden des Staatsbankm orastes dnen  Augen­
blick nachdenken würden, so müßten sie sich zweifellos selbst 
im Hintergründe erkennen.

Berliner s«Maarte aa daew Tate
In seiner Wohnung, Frankfurter Allee, erhängte sich d e r 

44jährige Heizer Anton D. — Der 21jährige Maler Paul K. 
vergiftete sich in sdner Wohnung. Leonhardstraße. Charlot­
tenburg. mit G as und schnitt sich vorher noch die Pulsadern 
auf — Wegen Arbdtslosigkeit öffnete sioh der wohnungslose 
28 jährige BürogehiKe Karl Haase mit dnem  Küchenmesser

Achtung! Achtung!

Den Genossen zur Kenntnis, daß wir das Manuskript des 
Genossen aus dem Zuchthaus vom Genossen Broh zum Teil 
erhalten haben und mit der Veröffentlichung in der nächsten 
Nummer beginnen werden*

der „Neuen Zeit“ : kritisches U rtdl. historischen UeberWick_ 
ehrlichen Willen zur sozialen Revolution. So w andte sich 
Mehring, ohne selbst Nationalökonom zu sdri, gegen die A rt 
und W dse. w ie die Gralsbüter des marxistischen Geistes, a ls 
die sie sich betrachteten, d ie Eckstein. Hilferding. Kautsky 
und Otto Bauer Rosa Luxemburgs ökonomische Analyse des. 
Imperialismus, das Buch „Die Akkumulation des Kapitals“ in 
die Ecke schieben wollten. So nahm Franz Mehring noch 
ein Jahr vor seinem Tode den Fehdehandschuh auf. den 
Ströbel. der russische Menschewist Stein und Kautsky der 
D iktatur des Proletariats nach Ausbruch der russischen Okto­
berrevolution hingeworfen hatten. In einem offenen B rie t an 
die Bolschewiki kritisierte e r hn Sommer 1918 aufs schärfste 
die durch das Kompromiß von Gotha entstandene Unabhängige 
Sozialdemokratische P a r td  und wies in d e n  letzten Oktober­
tagen 1918 b d  d n e r  Zusammenkunft zu Ehren Liebknechts In­
der russischen Botschaft in BerHn die Prahlereien Emil Barths, 
mit der Bemerkung zurück, daß dieser erst noch beweisen 
müsse, daß er dem kämpfenden P roletariat einen Dienst ge­
leistet habe, was die Bolschewiki durch d ie Oktoberrevolution 
als Abschluß eines Jahrelangen revolutionären Kampfes berdts.
getan hätten. _ . ______ _ — - —

Fraüz Mehring starb in den ld z ten  Januartagen 1919. e r  
beschloß d n  Kämpf erleben, dem das deutsche P roletariat viel 
zu danken h a t  Man darf von den Herausgebern des Meh- 
ringschen Nachlasses erwarten, daß sie das W ertvollste und 
Bleibende aus d e r politischen Lebensarbeit Mehrings dem 
deutschen P roletariat vermitteln und so Franz Mehring das 
ihm gebührende Denkmal setzen werden.

dazu gestoßen w ar. D er feinfühligen Künstlernatur Franz 
Mehrings fid  dies nicht immer leicht in einer Epoche der A r­
beiterbewegung, wo kleinburger Hebe Tendenzen sich immer 
wieder durchzusetzen versuchten und häufig genug nahe da­
b d  waren, die ganze Parteiideologie mH Ihren einschläfernden 
oder kritisch zersetzenden Elementen zu durchdringen. So 
ist d er gegen Mehring- gerichtete T d l d e r Rede, d ie  August 
B e b d  auf dem Parteitage in Dresden 1903 h ie lt kein Ruhmes­
blatt in der Geschichte dieses Mannes, aeigt e r  doch Bebels 
Grenzen nach d n e r  Seite hin. die seine schwächste w ar. die 
der Beurtdlung seelisch komplizierter und politisch nicht auf 
der Oberfläche liegender Vorgänge. Auch der S trd t  m.t 
Kautsky. m ehrere Jahre später, der nur d n e  Begteiterschd- 
nung der ideellen Loslösung des P a r td  Zentrums von d er revo ­
lutionären Tradition der marxistischen Theorie und der von 
der Linken gdorderten  Auswertung d er Erfahrungen der 
russischen Revolution von 1905 darstellte, ist d n  unerquick­
liches Kapitel in d er Geschichte der deutschen Sozialdemo­
kratie vor dem Kriege. Die Differenzen wurden, so w d t der 
persönliche Anteil in Frage kom m t hinter den Kulissen aus- 
getragen und ernteten dam it daß Mehring von dem P la t»  
verdrängt wurde, von dem er Jahre hindurch der P a r td  poli­
tische Direktiven gab. Mit dem Aufhören d er Mehringschen 
Spitzenartikd begann d er geistige B ankrott der «Neuen Z d t , 
den Kautsky. Hermann W endd  und a b  le tz ter E rbe Heinrich 
Cunow während des Krieges und in  d er Revolution zu Ende 
geführt haben. . r j  •>#,<

Wenn man heute noch einen d er Jahrgänge der «Neuen 
Zeit“ von 1890 bis 1912 in die Hand nimmt und Franz Meh­
rings Spitzenartikd lie s t wird man nicht nur einen wertvollen 
Einblick in diese Z d t  sondern auch neben d n e r  Bereiche­
rung der historischen Kenntnisse im w d tes ten  Umfang fort­
zeugenden Gewinn für die taktische und prinzipidle Ein­
stellung zur revolutionären Bewegung von heute davontragen. 
So widerlegt z. B. Mehring b e rd ts  sechs Jah re  vor dem 
W dtkriege das Geschwätz von Angriffs- oder Verteidigungs­
krieg. das später die Voraussetzung und theoretische Begrün­
dung für die impotente Kriegspolitik des Parteizentrum s 
werden sollte. So sieht e r  an der Jahresw ende 1905-6 . als 
die russischen Men sehe wisten m it d e r D ebatte ü b «  bürger­
liche und proletarische ReVÖJüfidn in Rußland die Ergebnisse 
dieser Revolution zu verwischen suchen, dte revolutionären 
Kämpfe des Jahres 1905 in der historischen Perspektive und 
zeigt sie in ihrer Bedeutung als .Auftakt der sozialen Revolu­
tion in Europa. ;

, Auch die späteren politischen Artikel Mehrings, die in 
der „Leipziger Volkszeitung“ und anderen Parteiorganen sich 
finden. zeig?n_dieselben Eigenschaften w ie die Spitzenartikel

(Zu sdnem  Todestage. 29. Januar.)
Der W ert d er großen Persönlichkeit hn öffentlichen Leben 

besteht nach Karl Lambrecht, dem bürgerlichen Geschichts­
forscher. darin, daß sioh ihr jeden Morgen aufs neue d ie  poli­
tischen Ereignisse zu einem geschlossenen Bild zusammen­
schließen. Bewirkt dieses Bild d n  zweckbewuBtes und zw eck­
entsprechendes Eingreifen in die Entwicklung, dann steht vor 
uns der Politiker, d e r große Politiker, wenn die Voraussetzun­
gen. die Anschauung der Situation, an  Umfang und Tiefe aus­
reichend dazu sind.

In diesem w dtesten  Sinne war Franz Mehring einer der 
. größten Politiker Deutschlands In dem Zdträum e von 1890 

bis 1919. Man muß zu dieser Ueberzeugung kommen, wenn 
m an die W irkung des öffentlichen Auftretens der einzelnen 
hn Vordergrund stehenden Persönlichkdten Jener Z d t heute 
überprüft. O ie großen Reden Bébels zum Beispkrl auf Partei­
tagen sind duroh die Reihe der Jahre sta rk  verb laß t Wohl 
spürt man d ie Wirkung der geschlossenen, energischen P er- 
sön llchkd t man bewundert seinen proletarischen Instinkt. 
Jedoch d e r  Eindruck eines Mannes1 bleibt, dessen Gesichts­
kreis nicht entfernt den Horizont d e r Zeit umschloß.

Karl Kautsky. dessen geistige Einstellung zu  Tagesfragen 
wie zu historischen Problemen, entweder zu kompliziert oder 
zu dafach  w ar. d e r nie ditf Brücke finden konnte, die vom 
dogmatischen zum rationalistischen Seelentdl in seiner Brust 
oder ihrem SpiegdbHd. seiner A rtikd in d e r ..Neuen Zelt“ , 
führen sollte, w ar kein Politiker und ist es auch als General 
de r Theorie des sozialen Reformismus nicht mehr geworden.

Für Franz Mehring wurde sd n e  historische und philo­
sophische Schulung, die sich mit dnem  fdnen dialektischen 
und kritischen Auffassungs- und Oarstellungsvermögen ver­
band. zur immer sprudelnden Q udle neuer Erkenntnisse und 
zu  dnem  Maßstab für d ie Ereignisse und neuen Erscheinungen 
auf politischem, wissenschaftlichem und künstlerischem G ebiet 
d e r ihm mit seltener K larhdt und E xaktbdt zum Führer 
w urde auch auf Gebieten, in denen er nicht ganz zu Hause 
w ar. D ie Bedeutung Mehrings für das deutsche P roletariat 
besteht darin, daß e r . trotzdem er die historischen Ereignisse 
In ihrer R ela tiv itä t ihrer örtlichen und zdtlichen Bedingtheit 
zu erfassen wußte, sich doch in sdner Elnstdlung nicht vom 
revolutionären Kraftzentrum der proletarischen Klasse, dem 
Klassenkampf und seiner eisernen Konsequenz entfernte. Dte 
Grundlage seiner wissenschaftlichen und politischen A rbdt 

■ w ar die Liebe und Treue zum P ro le ta ria t das Gefühl von der 
Notwendigkeit der völligen Eingliederung in den proletarischen 
Heerhaufen. nachdem e r  einmal aus dem bürgerlichen Lager

Frame Mehrimc: Kart M arx m rt das GMrhuhr * (Aus dem“ 
Artikel in der „Neuen Z d t“. Jahrg. 1908. Mehring zeigt <He- 
Art des Gleichnisses b d  Lessing. G o d h e  und Heget) Von 
Hegels Sprache sagt Mehring: . . . . .  sie zeichnet sich o ft­
namentlich durch eine ebenso kühne, wie schlagende BilcBicb- 
k d t  aus “  Dann fährt e r fo rt: —

In diesem ftonkt wie in anderen, w ar Marx der genialste 
Schüler Hegels. Ein Gteichnismacher von Geburt auch e r ;  
in seiner Doktordissertation quellen sie  schon wie aus einem 
unerschöpflichen Born. Die ganze Abhandlung ist gleichsam 
ein einziges großes Gleichnis, wie die epikureische Natur­
philosophie in der Lehre von Himmelskörpern ihren, höchsten 
Triumpf feiert und gerade an ihnen gänzlich zusammMfcfcW. 
Sdnen jungen Tagen gehört auch schon das Gleichnis von 
M arx an: „Derselbe G d st baut die philosophischen Systeme 
in den Hirnen der Philosophen, d er die Eisenbahnen mit den 
Händen der Gewerke b a u t“  Und so auch das Gleictaiis: 
„Die Religion ist uns die illusorische Sonne. die_sich um den



w s p v .

« H < *  rrrBflt. < o i» . ftftnw r !■ alkn IM tqlialrfcai Mnéuc*cnnrsammlnngcn
Propaganda die Massen mit ihrer Idee zu durebdringen. Kein 
langes Schw ert von Pappe, sondern ein Schwert kurz und 
stahl hart, das die stärksten Maschen des konterrevolutionären 
Netzes zerschlägt. So eingestellt w ird' nie die zahlenmäßige 
S tä r ke d e r P arte i sie zur Sekte degradieren können sondern 
sie w ird e s  nur sein, wenn sie sich lediglich zur Qralshüterin 
ihres P rogramm« aufw irft anstatt es nnter die breiten Massen 
der Arbeiter zu tragen.

Aber nicht nur allein zu r Propaganda-Agitation und idio- 
logischen Vorbereitung der Massen für die Revolution ist eine 
feste Organisation der P arte i notwendig, sondern es werden^im 
Verlaufe der revolutionären Entwicklung und Situationen Mo­
mente auftauchen, die die P arte i zwingen als Organisation 
über den Rahmen der Agitation und Proganda zu Taten flber- 
zugehen. die notwendig sind zur Vorantreibung der revolutio­
nären Bewegung, zu ihrer Auslösung oder•Verschärfung. Täten 
die In Ihrer Konsequenz die in Bewegung befindlichen Arbeiter­
massen zwingen, vielleicht zum Teil gehen ihren Willen, den 
W eg der sozlalrefórmistisch. Kampfmethoden zu verlassen und 
auf die Bahn des kompromißlosen offener. Kampfes drängen. 
Es fallen herunter Terror, Sabotage und militärische Kampf­
handlungen. Wcrm|t n|cht gesaj:t sein, daß die Partei allein und 
losgelöst von den Massen den Kampf führen soll. Sie wird und 
kann ihn nur führen In engster Verbindung und Zusammenhang 
mit fop*«, als Vortrupp der auf dem gemeinsamen Marsche 
zum Kampf um den Kommunismus als J*flhrer vorangeht. Aber 
gerade well die Partei als der Zusammenschluß der bewußten 
und entschlossendsten Arbeiter a b  Vortrupp voranmarschiert 
und infolgedessen tiefere revolutionäre Erkenntnis besitzt als 
die ihr zum größten Teil aus revolutionärem Impuls und öko­
nomischen Zwang folgenden Massen, ist sie zu diesen sich 
aus der revolutionären Situation ergebenden, vorstehend an­
gedeuteten, revolutionären Handlungen verpflichtet.

Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, ist es also 
Aufgabe der KAPD.-Oenossen. nicht nur ^ ‘v  Propaganda 
ihres Programms zu betreiben .so n d e rn  auch allé Kräfte für 
den organisatorischen Auf- und Ausbau der Partei einzu­
setzen. Sie bedeutet die organisatorische Voraussetzung für 
den Sieg der Revolution. So wenig wie sich die Revolution 
organisieren läßt, so notwendig ist doch das Bestehen einer 
festen und bewußten Partei, der KAPD„ für den Sieg der Re-

VO,UAus* dieser Erkenntnis heraus, heran an unsere brennend 
w ichtigen Aufgaben in der jetzigen Epoche 1

S M .
l a  M c

MttrrefttmC
„Entscheidend ist, daß die p u ts c h e  Voikspartei e s a b g e -  

lehnt h a t  die Große Koalition w i ^ re r e t ^ ^ l a s s e n _  
Dieses W ort des Führers der Leipziger S ozu  öanokratw i .n 
d e r letzten Luther-Versammlung kennaeictrnet den 

• Geist der SPD. Schwere T rauer beherrscht sie. daß * *  nicht 
mehr roltregleren dürfen und so Melbt ihnen nichts anderes 
übrig, als Opposition vorzutfcjsohen und das 
von zu überzeugen zu versuchen, daß nichts Schrecklioieres 

- eintreten könne, als wenn nun die Hunderte von sozialdemo­
kratischen Regierungsangestellten ihre Posten verlieren und 
duroh «Rechtsstehende1* erse tz t würden.

■ Der ganze C tairakter dieser Versammlung m  W esten 
Leipzigs, dem Industrieviertel. «dLgt la ajohl 
•wohin die SPD. mitsamt dem  größten TeBe ihrer Mitglieder
gehört: die abwesende» ^ a W e m o k r j te n  ^ ö r t e n  wöW alle
der „besser gestellten Arbeiterschicht an. CHeloh 301 
eingang wurde aufs Sorgfältigste gesiebt. M les.
„proletarisch“ aussah. wurde von der Reichsbannerwadie zu-
rückgestoßen. Zur besonderen Sicherung waren a u c h n tx *  
etnize Abteilungen Sipo herangezogen worden. Trotzdem 
mußte schließlich noch ein Teil Andersgesinnter eingelassen 
werden. Jedoch unsere Qenossen. die im Saa1 ^ ltunf en V*T; 
kauften, wurden an die frische Luft befördert. ° ena“ s Jv ^  
hier, w ar es auch in den 2  Parallelversammlungen im Osten

D k^R eferate enthielten in der Ha<«>tsaehe die b ^ ara,t^ 
reformistische Utopie: das Ziel der Arbeiterschaft muß eine 
neue Unksregierung sein. H ilfe ^ g sA u s iü h ru n g e n
in folgenden zwei Gedanken: E "tw ^ . r ^ j ^ X ^ t i s c S n  
Hilfe einer Linksregierung zu dnem  wahrhaft dem «rat»schen 
Völkerbund oder wir erhalten den alten Zustand der Geheim­
diplomatie und des W ettrüstens wieder! iA ls wenn nicht das 
beides Jetzt wie auch unter jeder L ^ s re g ^ ra n g  immer 
der Fall gewesen wäre!) — und der zw eite: C ^ c h r i s t -  
l i e h e n  Gewerkschaften müssen gewonnen werden, um die 
Ratifikation des Washingtoner Abkommens über den Acht­
stundentag durch Volksentscheid berbeizuführen.

Sind das nicht herrliche Aussichten in der iet« ^ n 
letarisohen“ Bwegung? Die eine Hauptrichtung, die Sozial­
dem okratie bemüht sich, die Einheitsfront zwischen reformi­
stischen und christlichen G ew erkschaften^ herzustellen, und 
auf d e r anderen Seite setzt die
um nur ia  diese JClassenfront** der Gewerkschaften aufzufül-
len bis zum letzten Mann! .__. _
. T rotz allen Schimpfens dieser beiden gcwerkschaftiichen 

Parteien aufeinander, zeigt.sich doch immer wieder ih ren a h e  
Verwandtschaft! Hierfür noch zwei Beispiele. Als einige 
Angehörige der KPD. dem einen Referenten zuriefenL durch

&  Ä Ä Ä Ä  f T S Ä T i Ä
Schüssen, Gemeinden usw. hinwies. .

Das zweite Merkmal der Verwandtschaft f i s c h e  n e i ­
den wurde uns gleich handgreiflich aufgezeigt ln  d e r Ä l ie r -  
dkvg-Versammlung mußte d er gute
■m er Diskussionsredner durfte sprechen. Anders dagegen tm 
^ t e ^  w lh re n d  die KPD. in def Diskusdon 10 Minute« 
sprechen durfte, wurde unser Diskussiona-edner g*r nicht 
■vorgelassen, sondern sofort die Treppe h inabbrfördert _ Es 
w ar das d ie gleiche Methode, m it der uns d ie KPD.^ in 
ganzen Reihe von Versammlungen
S  uwi d ie wahrscheinlich besonders deutlich machen soll. 
; S ß  b d d e  O r ï a n S ^ n  in  ihren öffenttichen Versanuriun- 

eben nur Mitglieder und Funktionäre ihrer eigenen Orga-

alk in  sind, kommen sie w ahr- 
scheinlich am besten auseinander!

ScfeMps ttr Ms Ha*l i e f  der I.A.ü.
Die IAH. als eins der z u g k rä f ti^ te n  ^ ^ ^ a t n i t t e i  

d e r IU. Internationale ^ r  die russische „Nep ^ / r ts c h a f t .  hat 
wohl in Deutschland den größten Erfolg gezeitig t S t e h l t  
nicht nur ihre Aufgabe, das Prestige Rußlands in den Prole- 
tenhimen zu sichern, die Flucht aus der KPD. zu hindern. 

Positionen bei W irtschaftsverhandlungen zu schaffen. 
1 bew ältig t-sondern  sie  fett aoeb * * * * * *  
iene große Familie geschallen, die in der KPO. den 

t fand. Unsere grundsätzlich ablehnende Stel­
lst bereits bei ihrer Geburt hier niedergelegt

für
iAH.zur

worden. Mittlerweile Ist sie zum Konzern geworden. Ein 
Heer von Arbeitern. Angestellten. Sekretären. Direktoren 
sorgt für M ehrw ert uod kapitalistische Verteilung desselben. 
Den Profit preßt sie  aus den Gütern, den Heringsräuchereien, 
dem Versicherungsbetrug, den Verlagsanstalten, der Wohl­
tätigkeit und Bettelei. E s  ist nicht m ehr leicht, sie zu über­
schauen; denn sie zeigt viele Gesichte. Teilt sich in Kinder­
hilfe, Künstlerhilfe. Bund der Freunde usw. Und Elemente 
m it einer Nase für letzte RroHtmöglichkeiten stützen sie. 
Leicht fiel ihr diese Entwickelung: denn die Bourgeoisie half 
mit. Nicht nur bei den ersten  Gehversuchen, zu Jener Z e it  
a ls  Münzenberg mit seinen Suppentöpfen den Hunger der 
Proleten meisterte, dam it d ie Bourgeoisie vor dem Aergsten, 
d e r  Revolution, bew ahrt bliebe; nein, jüngst nooh fand das 
Bürger pack die wärm sten W orte für diese „Feste“ des P ro ­
letariats. Trotzdem desertieren die Arbeiter. E s lohnt sich 
nicht mehr und dann w ar das russische B ro t auch nicht das 
Beste. So bläst die KPD. ins W arnungshorn. Opfert ganze 
Seiten in ihren Organen, die immer wieder die Frage stenen:
J s t  dein Betrieb schon der iAH. angeschlossen?** Und sie
preisen diese „Klassenkampfwaffe“ an  wie eine Kupplerin ihr 
Bordell:

..Ziehe dich nur ruhig aus. *
Selbst Graf X. verkehrt im  Haus!“

Die „Sozialistische Republik“  (KPD.-Organ Köln a. Rh.), teilt 
mit. daß der Parteitag der Republikanischen P arte i Deutsch­
lands <RPD.) den korporativen B eitritt zur IAH. beschlossen 
hat. F erner sind die Geschäftsleute von Düsseldorf-ObeibHk, 
welche in der „Notgemeinschaft“ zusammengefaßt waren, 
ebenfalls korporativ der IAH. beigetreten. E tw as weiter auf 
demselben B latt p rägt man zwischen schleimiger Stimmungs­
mache folgenden Satz: „Uebt proletarische Solidarität! Nte- 

and hilft dem Proletariat wen es aicht das Proletariat 
_!bst tat!“ Oie -große Familie“ kennt keine Klassengegen­
sätze. in ihrer Spaßigkeit rechnet s ie  die RPD. (setzt sich zu­
sammen aus mittleren Fabrikanten) die Geschäftsleute (Klein­
bürger). zum Proletariat. — Und ste muß sie , zusammenhalf- 
tern. denn beide bringen Geld. — -

Doch es wird noch spaßiger. 4m selben Artikel nimmt 
d ie IAH. gegen das Sachverständigengutachten und seine Aus­

wirkungen Stellung. S ie will dadurch erzeugtes Elend 
dämpfen. Desselben Gutachtens, für das die RPD . sich so 
tapfer ins Zeug gelegt hat. W ie ekelhaft ist die Abgebrühtheit 
dieses Schmierfinken, daß e r  solches den Arbeitern vorzu­
setzen w a g t  Und wie stumpfsinnig sind die Proleten, die 
b ie r nicht stutzig nyerden. Doch es gibt ein Mittel, um Er­
kenntnis *u dämmen. D er Schnaps m acht noch imm w besof­
fen Am 24. Januar d . Js.. veranstaltete die Künstlerhilfe der 
IAH. in Köln einen „Laaraball ■ *  Proletarische« Kabarett“. 
7m« Besten eines Kfaderfcekns! Die Einladung, die den P ro ­
leten zuging, enthielt folgende S ätze: “W ir laden Sie freund­
lichst. bitte gefälligst ein. Geben Sie uns. ohne Grund zu 
mehr, ergebenst die Ehre. Kommen Sie! M askieren Sie sich. 
Bringen Sie vielleicht ih re Freunde oder Freundinnen oder 
eine Flasche Schnaps m it?“  —  O er müdgescbuftete Prolet 
kam  nicht. Doch w aren genügend echte Lumpen vorhanden. 
Die ängefautte Bourgeoisie kam  in Fetzen und soff fürs Kin­
derheim. S ie karikierte den Proleten, schauspielerte Eiend in 
iMaske, machte den Klassenkampf zur amüsanten Phrase.

Arbeiter! D ie Bourgeoisie p reß t Euch aus w ie Zitronen, 
und nicht nur das. sie höhnt Euch ob Eurer f r ig h e it  Eures 
Stumpfsinns. Sie bew erten Euch leider noch richtig. Als 
SpaBobjekt! Aendert dieses indem Ihr diese ekelhaften Gebilde 
von Organisationen zertrüm mert, in  dem ihr durch die p ro ­
letarische Revolution diese P e s t beseitigt!

--------------.

noskaas vertändele
W as alles für „Arbeiter“delegierte auf den Kongressen 

d er Bolschewiki auftreten. beweisen folgende Fälle, die den 
deutschen Proletariern der KW), zum Nachdenken Veran­
lassung geben sollten. ,

Auf dem letzten Kongreß derRGI. tra t ein gewisser Ber­
tram  G. Wolff als V ertreter der mexikanischen Arbeiter auf. 
Dazu meldet der Pressedienst der IAA. in ternationalen  Ar­
beiter-Assoziation) vom 21. Januar folgendes:

„Diese Delegation hat uns überrasch t denn erstens hat 
die RG1. in Mexiko überhaupt keine Anhängerschaft und 
zweitens Ist dieses Individuum in Mexiko vollständig unbe­
k an n t Es verdient aber erw ähnt zu werden, daß die letzten 
zwei oder drei Delegationen, die in Moskau im Namen der 
mexikanischen Arbeiter auftraten, von der mexikanischen Re­
gierung bezahlt waren. Vor noch nicht langer Zeit ist auf 
einem sogenannten „Bauernkongreß“ in Moskau ein „Dele­
g ierter“ Mexikos aufgetreten, der von dem Bund der Land­
w irte (Ligue Agraire) des S taates Veracruz im direkten Auf­
trag  des Oouverneurs Tejeda gesandt worden ist. Seine Dele­
gationskosten wurden von der Regierung des (natürlich kapi­
talistischen) Staates Veracruz bezah lt und als e r von Rußland 
zurückkam. wurde er zur Auszeichnung für die geleisteten 
Dienste für die Regierung zum O berst der Armee befördert 
DanebeQ bleibt e r immer noch Präsident, des Bundes der Land­
w irte und bezieht sein Gehalt vom Gouvempur Tejeda.

Zwei andere Delegierte, die auf dem Kongreß der Kommu­
nistischen Internationale anwesend w aren, bekamen ihre Dele- 
gationskriSten ebenfalls von der Regierung, wie der Minister 
Vasconcetos eingestand. _  .  •

Das ist jedoch nicht alles. Die Regierung Obregons be­
zahlt nicht nur die Delegationskosten der mexikanischen Dele­
gierten hach Rußland, sondern auch die Kosten von Individuen, 
die sich zum Delegierten des P roletariats anderer Länder 
selbstherrlich ernennen. So gab z. B. der Präsident Obregon 
dem  PeruanerVictor Haya de la  T orre Geld, um nach Rußland 
zu gehen, nachdem er vorher ein Stipendium erh ie lt um in 
England tu  studieren. H err Haya de la T orre gab sich in RuB­
land als V ertreter der Arbeiterschaft Perus aus. Ehe er aber 
Mexiko verließ, drückte er. in der bürgerlichen Presse der 
Regierung Obregons seinen Dank aus. da nach seiner Meinung 
diese „Regierung Obregons die beste in der W elt sei. und 
gleichwie in Rußland die Arbeiter und Bauern repräsentiert.“ 

Kommentar erübrigt sich. Die Parole der Arbeiter- und 
Bauernfängerei erklärt alles weitere.

S o w je th a n d e l  u n d  F in a n z e n .
‘ Infolge einer „Rosta“-Meldung ba t Fmanzminister Sokol- 

nikof aus Anlaß der Jahresw ende sich w ie folgt ausge- 
gesprochen: Es ist die Absicht d er Regierung, den Im port.zu 
erhöhen. Hierzu will man vorläufig den B etrag von 48 Mil­
Uonen Rubel bereitstellen. Zum Trotz, daß e s  mit der engli­
schen Anleihe nichts wurde, meint er, daß der gesamte cx - 
und Import die Summe von einer M äliarde erreichen wird, 
aber dieses absolut keinen Einfluß auf d ie  Versorgung de* in­
neren M arktes haben wird. (Hiermit meint S . wohL daß dieses 
keteea Einfluß auf die Preissteigerung d er Produkte des in­
neren M arktes, durch Inflation gräßer^sßjpw rgeldm angw * 
und dadurch Entwertung des Rubels, ergo schwächere Kaut-
kraft) haben wird. " . ~ — - --------- -— - — _

W eiter sagt S„ daß es nicht die Absiebt der Regierung
sei. neue Staatsgeldpapierscheine in

gen sollen die Papiergeldem issonen d e r  S taa tsb an k  fortgesetz

werden ia Uebereinstimmung m it der Entwickelung des Han­
dels. (Der Schlaumeier meint in Uebereinstimmung m it d er 
Erweiterung des Imports.)
mit der Erweiterung des Imports.) —

Diese Erklärung lautet ia  sehr g u t  D as Rußland £ich 
k laren kann — ohne d ie englische Anleihe, worauf dieses so 
wild w ar. is t s d ir  in teressan t Aber woher Rußland die 
46 Mülionen schaffen will, zur Erhöhung des Eidkaufs im 
Auslande, ohne zur Inflation zu gelangen. Ist wohl für Jeden 
Finanztechnlkcr e ia  Rätsel

bi diesem M gnat wilL wie aus Moskau gemeldet wird, die 
russ. M ünze mit d e r  Ausmünzung von Gokl-Tcbervonetz b e ­
ginnen (in großem Stile). Bevor mußte eine Reorganisation 
d er Münze vorgenommen >werden. E s ist nicht beabsichtigt 
d ie Goldmünzen im laufenden Jahre in  Zirkulation zu setzen. 
D ie Staatsbank so ll aus Anlaß d er Ausmünzung. ihren Gold­
bestand erhöhen, im Laufe des Dezember v . J . sind }0 Millio­
nen Dollars von New York nach London geschafft. (Lon­
doner Münze. Siehe Bericht d e r JCAZ.“ diese betr„ 912 
Tchervonetz gleich 1000 Pfd. Sterling.

D ie  u n g e h e u r e n  U n k o s te n  d e r  D e le g a t io n e n .
Der Leiter d er „Verwaltung der Handelsdelegationen“ 

J . Ganetzki, dér die Aufsicht über die Delegationen fü h rt be­
klagt sich in einem neulich gegebenen Rechenschaftsbericht 
über die hohen Unkosten, die die Delegationen verursachen.- 
und über die Methode, womit diese arbeiten. Die Handelsun­
kosten für den Ex- und Import belaufen sich auf 5» 8 t v. H. 
des Einkaufspreises. W eiter anbefiehlt J. Ganetzki die Kom- 
misslonshonorare auf 3 v. H. herabzusetzen. (Es lebt sich 
schön auf dem Rücken der Arbeiter!)

O f t  f f f t t i f t i n  J 0  c  n
DÄNEMARK.

Die — dänische Gruppe — der KAP. hat eine Buchhand­
lung. Verlag und Antiquariat eröffnet A dresse: „IFA“ Intern. 
Forlag. Boghandel og Antkvariat for Arbejderliteratur, Köben- 
havn, N. Fensmarkgade 43, S t

W ir beschaffen alle L iteratur, sozialistisch—kommunistisch. 
Sprachen, Technik. Freidenker. Belletristik usw. Abonnements 
und Inserate für alle Zeitungen nnd in allen Sprachen.

Die Genossen werden gebeten, uns Verlagsverzeichnisse 
ihres Landes zu beschaffen und auf Neuerscheinungen aufmerk­
sam zu machen. Gleichzeitig übernehmen w ir Liebersetzungen 
bei sorgfältiger Ausführung in die skandinav. Sprachen und vice 
versa.

W i r t s c h a f t s b e z i r k  R h e in la n d -W e s t fa le n .
Aa Ortsgruppen der AAU. aad KAP.

Der Bezirksarbeitsausschuß beruft für Sonnabend, den 14. 
Februar 1925. abends i  Uhr aad Sonntag, den 15. Februar 1925.
eine kombinierte Bezirkskonferenz 
nach Elberfeld ein. Aus technischen Gründen kann dfe Konfe­
renz nicht wie im Rundschreiben mitgeteilt schon am 31; Ja­
nnar statfinden. Das Tagungslokal bleibt bestehen.

Die Tagesordnung lautet:
1. Politische Lage. 2. Bericht von der Bezirkskonferenz. 

3. P artei und Union und ihre Aufgaben. 4. Organisatorisches, 
a) Berichte, b) Reorganisation. 5. Vruk. 6. Verschiedenes.

Anträge sind bis spätestens den 31. Januar eintreffend ein­
zusenden. Sämtliche Anträge werden alsdann sofort den Orts- 
gi uppen schriftlich zur Stellungnahme zugesandt

Jede O rtsgruppe muß nach Möglichkeit je einen Delegier­
ten  der P artei und Union entsenden.

.  Außerdem fordern w ir alle Ortsgruppen auf, sofort die 
fälligen Pflichtbeiträge abznführen.

GROSS-BERLIN.
An die Ortsgruppen nnd E kitlnU ririh  des Wirtschafts- 

bezirks toK S randenh«  der AAUD. nnd KAPO.
Am Sonntag, den 1. M ärz 1925, vorm ittags um 9 Uhr, 

findet in BerHn-Lichtenberg eine kombinierte M r U n a j l  
re m  der Partei und Union sta tt. Lokal ist im Rundschreiben 
bekannt gegeben. Jeder O rt hat einen Delegierten zu senden. 
Als Tagesordnung schlagen wir vo r:

1. Referat über Union und Partei.
- - 2. Bericht aus den Ortsgruppen. * _____

3. Organisatorisches. Regelung der Ortsgruppen-Ar- 
• b e i t  Werbenummern. Heranziehung Sympathie-

sierender und früherer Genossen.
4. Verschiedenes.Der Bezirks-Arbeitsausschuß. .

I. A.: Der Obmann.

Die Mitgliederversammlungen finden am 27. Februar 1925
um  7 Uhr in foteenden Lokalen_stattj____

Norden: FränzeL Reinickendorfer S traße 42.
Norduaten: Partes. Hufelandstraße 32.
Ostes: Bökers Festsäle. Weberstraße.
Süden. NenköUn: Kottbuser Krug. Kottbuser S traße 19 
Oestücbe nad Vororte: Köpenick. Rosen- Ecke

Kirchstraße. Lokal Augustin. - 
Westliche und südwestliche Vororte: Schünemann. Schone­

berg. Sedanstraße 20. * *
Die Mitglieder der Einheitsorganisation werden gebeten, 

sich am 27. Februar zu dem im zunächst gelegenen Lokal zu 
begeben, auch evtl. ohne die „Erlaubnis“ ih rer Instanzen.

Kumianhrtftrhii Arbeiter-Partei Deutschlands 
Bezirk O nM erik  

ArbettsansscbaB.
21. Uaterbezh-k (Nowawes). Mitgliederversammhmg am 

Freitag, den 13. Februar, abends 7 ^  Uhr. im Lokal uebatter. 
W allstraße 62. T h e m a :  Die Entwicklungstendenzen des 
Kapitalismus und d ie Arbeiterorganisationen.

K oauM m istiscbe A rb e ite r-Ju g en d .
Gruppe Norden: Am Mittwoch, den 11. Februar, abends 

H g Uhr, im Lokal Hochstraße 28. ‘ 'iOeffentBcber Gruppenabend.
-N Thema: Darwinismus und Marxismus.

G ram e Nowawes: Am Montag, den 9. Februar, abends
% $  Uhr, im Lokal Gebauer, W allstraße 63 b. >

OeffentBcber Gruppenabend.
Them a: Die Entwicklung des Sozialismus v o r d e r  Utopie

zur W issenschaft 
Gruppe Neukölln: Am Mittwoch, den 11. Februar, abends 

S 8  Uhr, in Britz, bei Schm idt Jahnstraße 76,
■ OeffentBcber Gruppenabend.

— T hem a! Grundsätze des Sozialismus.
Gnvpe Osten: Am Dienstag, den 10. Februar, abends

« 8  Uhr, bei Nix, L o k at Mainzer Straße,OeffentBcber Disknssiousabead.
„Das Kommunistische Manifest *. -  

— (Fortlaufender Kursusabend.)
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Der ErtflUniul
fcrsdddm utt dorch die Nebelscliwaien der Korruption

Neue Kample Io Sicht
D as  L o n d o n er A bkom m en is t län g st angenom m en. 

D e r  P lan  se in e r  E rfü llung  is t kaum  ü b e r d ie e rs te n  V or­
b e re itu n g en  h inaus e rle d ig t und schon  ze igen  sich  in  v e r ­
s c h ä r f te m  M aß e  all d i*  kom m enden  F ak to ren , d e re n  
s te te s  A n w ach sen  unausb leib lich  is t und d ie  o b  m it o d er 
g e g e n  se inen  W illen  d a s  P ro le ta r ia t in  d ie K am pfstellung 
zu  se inem  gesch ich tlichen  T odfe ind  zw ingen . D as d e u t­
sch e  P ro le ta r ia t  d u rch  d en  R u h rk rieg  und d ie Inflation 
und v e rsc h ied e n en  sc h w e re n  N iederlagen  v o n  1924 Voll­
s tä n d ig  ze rsch u n d e n , m ü d e und  z e rm ü rb t  beg inn t sich  
je tz t  lan g sam  w ie d e r  zu  r e g e n .S e i n e  E rfah ru n g en  sind  
iu rc h tb a re  g ew e sen , d ie  e s  in  d e r  Zeit gem ach t h a t. Die 
E inhe itsfron t v o n  S c h la g e te r  dem  F asch is ten  b is zu  R uth  

.F is c h e r  d e r  „K om m unistin“ , d a r f  n ie und nim m er v e r ­
g e sse n  w erd en , e s  se i d en n , d aß  d a s  P ro le ta r ia t a ll se ine  
E rfah ru n g en  in d en  W in d  sc h läg t und au fs n eu a -S ch lag  
au f  S ch lag  d u rc h  se ine  „K lassenkam pf-O rgan isa tionen“ 
und  se in e  po litischen  B eru fsfü h re ro rg an isa tio n en  e rh a lte n  
will. —

E s h a t  le id e r  noch  im m er d en  A nschein , a ls  ob  ta t ­
säch lich  d e r  L e h re n  noch  niöftt -genug -sind. U n te r  ra f­
fin ie rte r  A usn ü tzu n g  d e r  allgem einen  s tinkenden  K or­
rup tion  v e rsu c h en  a l l e ,  a l l e  P a rlam en tsfa tzk e n  dem  
P ro le ta r ia t zu  b ew e isen , d aß  n u r re in e  und g u te  M än n er 

-a n  d ie  S p itze  kom m en m üßten , um  v ersch ied en e  L inde­
ru ngen  fü rs  P ro le ta r ia t  e in tre te n  zu  la ssen . D ie g an z e  
P re s se  m ach t in  e n trü s te te r  M oral. S ch ä rfs te  W o rte  
w e rd e n  g e fu n d en  g eg e n  d a s  k o rru m p ierte  P ack . R ech ts  
und L inks w e tte ife r t d a rin , allen  S p u ren  n ach  —  und  auf 
d en  G rund z u  gehen . A lle S tröm ungen  d es  d eu tsch e n  
V olkes, d e r  D ich ter und T rä u m e r haben  ih re  G enug tuung . 
D ie R ech ten  z e r re n  d en  B arm atsk an d a l so w e it e s  g eh t 
a n  d ie S onne, w äh ren d  d ie  ,.L inken“ *das R u h rp an am a ins 
„ re c h te “  L ich t rü ck en  und  fo rtw ä h re n d  d abe i beto n en , 
w ir  s in d  d am als  n ich t d ab e i g ew esen , w ie w aren  schon  in 
O pposition . B efried ig t w ird  d e r  treu d e u tsc h e  U n te r ta n  
se in en  M annen  im  R e ich stag  app laud ieren , d aß  sie  so  
fo rsch  und schneid ig  g eg en  d ie  „ ro te  P e s t“  v o rg eh en . M it 
e tw a s  g e m is th te n  G efühlen  w ird  d e r  b ied ere  G e w e rk ­
sc h a f tle r  d ag e g en  g eg en  d ie M eh rw ertb estien  se ine  F a u s t 
in  d e T  T asc h e  ballen  und doch  nicht d a s  G efühl los 
w e rd e iv d a ß  auch  se ine  „a ltb e w äh rten “ n ich t g a n z  ohne 
A ktien sind . D och  le tz ten  E ndes, geschoben  h a t w oh l 
e in  je d e r  m  d e r  In fla tio n sze it und schließlich sind  w ir 
ja  alle au ch  n u r  M enschen  und  d an n  is t j a  noch  im m er 
e in e  R ein igung  m öglich und ja  au ch  schon im  G ang  und 
fü r d ie Z ukunft heiß t‘s  eb e n  b e sse r  au fpassen , m it^ ie s e n  
ähn lichen  G ed an k en  trö s te t  und beruh ig t sich  e in  g ro ß e r  
T eil d es  d eu tsch en  P ro le ta ria ts .

• ln  e itel W onne schw elgen  nun d e r  linke, Organi­
sa to risc h  noch  se lb ständ ige  F lügel d e r  S o zia ldem okra tie , 
d ie  „K om m unisten“ . S ie  h ab e n  a b e r  au ch  alles, w as  
m a n  so  a ls  p a rla m en ta risc h e  M assen p arte i b rau ch t. D a 
sie  in ih ren  S p itzen  noch  n ich t au f eine so  ja h re lan g e  Zu­
sam m en arb e it m it d e r  B ourgeoisie  zu rückb licken  können , 
w ie  d ie „v ö lk erb efre ien d e“ b a rm a tis ie r te  S um pfpartei, 
d ie  S o zia ld em o k ra tie , s o  erscheinen  sie  d em  u n befange­
n e n  P ro le ta r ie r  im m er noch a ls  rein  und k la r, te ilw eise  
so g a r  a ls b e g e h re n sw e rt, ähnlich w ie  d ie  S ozia ldem o­
k ra tie  d em  P ro le ta r ia t v o r  d em  K riege e rsch ien . U nd 
d o ch  h a t au ch  K oenen v o n  B a rm a t gekosteL  W en n  e r  n u r 
500 M ark  erh ie lt, w ie d ie  „R o te  F ahne“  behaup te t, w ä h ­
re n d  H eilm ann, d e r  F u ch s u n te r  d en  S P D .-F ü cfeen , 
s a g t ,  e s  w a re n  8000 M ark , d ie  Q uittungen  liegen noch d a  
nnd  d a  in  H olland, d an n  is t es- w ahrlich  n ich t se ine  
S chu ld . K oenen m uß doch  w ohl von  B arm at nicht h o h er 

-e in g esch ä tz t w o rd e n  sein. D afür s teh en  von  d e r  K om ­
m unistischen  P a r te i  täg lich  so  und sov ie l p ro le ta risch e  
H elden v o r  d en  K lassengerich ten  und sehen  d e r  w eißen  
Ju s tiz  fu rch tlo s  ins A u g e . In H am burg , in L eipzig, in 
B eflin -M oab it. ü b e ra lt-w ü te t d ie  B ourgeoisie  g eg en  d ie 
p ro le ta risch en  E lem ente , d ie  w ußten  und w issen , daß  
d ie te  stin k en d e , a llgem eine K orruption  nur eine B eg le it­
e rsc h e in u n g  e in e r  ze rfa llenen  G e se llsc h a ftso rd n u n g .is t, 

“  -die w issen , d a ß  m it e th isch en  und m oralischen  B e te u e ­

rungen  und V erw ü n sch u n g en  ü b e r sch lech te  und b ö se  
M enschen a ls  F ü h re r  n ich ts g e ä n d e r t w e rd e n  kann . T ä g ­
lich w ü te t d ie  K lassen justiz  zum  fcrößten  Teil gegen  
so lche M itglieder d e r  K om m unistischen  P a r te i, d ie den 
R ahm en  d e r  G ew erkschaftsd isz ip lfn  —  d e s  A b w arten s  
d e s  B efeh ls von  d e n  G ö tte rn » — sp ren g te n  und z u r  b e­
fre ien d en  K lassen ta t überg ingen .

U nd w äh ren d  nun m it A r v e r s e r  W ollu st in dem  
stin k en d e n  M o rast g ew ü h lt w ird  und d ie s  v o n  d e r  B o u r­
geo isie  und ih ren  H ilfstruppen  -rührig fo rtg e se tz t w ird , so  
d a ß  d em  P ro le ta r ia t  d e r  B lick  Ifür d ie  w a h re n  Z usam m en­
h än g e  und  B egebenheiten  g e trü b t i s t  b e re ite t sich  d e r  
K lassenfeind zu  g rö ß e re n  A u se in an d e rse tzu n g en  v o r.

D ie im Ja h re  1923 m it ijilfe  d e r  E rm äch tigungsge­
se tz e  u n te r  a k t iv e r  U n te rs tü tzu n g  d e r  soz ia ldem okra- 
tischen  o n d  „fre ig ew erk sch a ftlich en “  M eu te  d en  B e rg ­
kum pels und H ü tte n a rb e ite m  au fg e zw u n g en e  M eh ra rb e it 
soll d u rch  jesu itische V erk lau se lie ru n g  au f ew ig  fe s tg e ­
le g t w erd en . A uch a n  d e r  W a sse rk a n te , au f den  W erf­
ten , w o  schon  d ie  H älfte^a^beitslos i s t  so llen  d ie  W e rft­
a rb e ite r  U eb e rs tu n d en  Zit N onriT iractien . t> as a l t r  Spiet 
w ied e rh o lt sich, d a s  schon so  oft fü r d ie  P ro le ta r ie r  g e ­
sp ie lt w u rd e , d aß  m an sich  w u n d ern  m uß, w ie im m er 
und im m er w ied e r  d ie  d eu tsch e n  P ro le ta r ie r  sich  in die 
H ände  ih re r  beru fsm äß igen  H en k er b eg e b en  können . Mit 
P ro te s tre so lu tio n e n  g eh t e s  los. D ann  kom m en R e v ie r- 
kofkferenzen d e r  V ertrau e n sleu te  d e r  fre igelben , d e r  
ch ristlichen  und au ch  d e r  ro tsch ille rnden  U nionen d e r  
H and- und K opfarbe ite r, d ie sich ja  auf G eheiß M oskaus 
k a s tr ie r t  haben , zu g u n s ten  d e r  E in h e itsfro n t m it A m ste r­
d am . Alle G ruppen  ab g ek ap se lt. A lle R ich tungen  für 
sich, a b e r  alle u n te r  dem  P ro te k to ra t  ih re r  B eru fsführer, 
d ie oben , am  V erhand lungstisch  d e n  s tra teg isch en  P la n  
d e s  K anm pfes, w ie sie  ihn au ffassen  und  w ie e r  s te ts  zur 
N iederlage füh ren  m uß, en tw erfen .

D ie B erg k u m p els  so w ie  d ie W e rfta rb e ite r  haben  im 
v e rg a n g en en  Ja h re  m it a n  d e r  S p itze  im  zähen  R ingen  
g e g e n  d en  K lassenfeind g es tan d en , ln  u top istischen  G e­
d an k en  g lau b ten  s ie , innerha lb  e in e r  zerfa llenden  G e­
se llsch aftso rd n u n g  m it H ilfe d isz ip lin ie rte r, m ustergü ltig  
d u rch g e fü h rte r  B e ru fss tre ik s  d ie  A usbeu tung  d es  M en- 
sche n  dur c h  d e n  M e n s c h e n - in be stim m te- 5 J h .mjüUWBi 
w eisen , d u rch  soz ia le  R efo rm en  zum  S ozia lism us zu  g e ­
langen . S ie sind  g ründ lichst in  a llen  K äm pfen b e leh rt 
w o rd en  und m it ihnen d a s  g esam te  deu tsche , sow ie  
in te rn a tio n a le  P ro le ta r ia t

J e tz t  heiß t e s  endlich , d ie  L e h re n  au s  d en  N ieder­
la g en  zu  ziehen, w enn  d ieselben  G lieder in d e r  K ette  des 
F o r ts c h r i t ts .d e s  p ro le ta risch en  B efre iungskam pfes sein  
sollen.

D as  L ondoner A bkom m en,so ll e rfü llt w erd en , d azu  
m uß d ie deu tsche  W irtsch a ft au f d em  W e ltm a rk t kon ­
ku rren zfäh ig  w erd en . D ie B ourgeo isie  k en n t fü rs  e rs te  
d en  W e g  d e r  g es te ig e rten  A usbeutung , d a  sie  ja  den  
P ro fit e rh a lten  m uß. In ten s iv e r  und  lä n g e r  a rb e iten  
heiß ih re  P a ro le  u n te r  b ru ta le r  A bstoßung  d e r  überflüs­
s ig e r  F re sse r .

D ie G ew erk sc h aften  a ls  B e fü rw o rte r  f i e s e r  G esell­
schaftso rdnung  und au ch  a ls  B e fü rw o rte r  a lle r  R e ttu n g s­
v e rsu c h e  d ie ses  S y s te m s , —  au s  d e r  lang jäh rigen  K rise 
herauszukom m en  —  s tä rk s te  B e fü rw o rte r  d e s  L ondoner 
A bkom m ens, m üssen  s ich  d em  Z w än g  d e r  P ro f itw ir t­
schaft beugen  und tu n  d iè sês  a u c h  s te ts , n u r  in v e rsch le i­
e r te r  F o rm . D ie K PD . a ls  nationale  P a r te i  ra n g ie rt sich 
u n te r  w ü stem  G esch re i gegen  d e n  R ä u b e rp a k t w ü rd ig  
ein  in  d ie se  G ew erk sch afts fro n t m it ih rem  R uf: H i n ­
e i n  i n  d i e  G e  w  e r k s c h a f  t e n  ! ^  D ieser S ch rei 
d e r  v ere in ig ten  K on terrev o lu tio n  m uß d e r  R uf fü r d as  
rev o lu tio n äre  P ro le ta r ia t in d e r  K PD . w erd en , endlich  die 
K onsequenzen  zu ziehen und sich  in  d en  B e trieben  als 
K lasse —  in rev o lu tio n ären  B e trieb so rg an isa tio n en  —  zu 
o rg an is ie ren , um so  d ie  w ah re  rev o lu tio n äre  E inheits­
f ro n t v o n  u n ten  zum  S tu rz  dfcs§§ v o lls tän d ig  k o rru p ten  
und v erfau lten  S y s te m s  zu  b ild e n ^

mc noDMn ist la Otla&r!
D ie n e u e s te n , ß n a n z s k a n d a le  zeigten»—h» w elch  

sc h a m lo se r  -W else d ie A usbeutung  d e s  P ro le ta r ia ts ,  g e ­
n an n t Inflation, du rch  d ie A rb e ite rfü h re r, d ie  S o z ia l­
d em o k ra tie , b e trieb en  w u rd e . S ie  w a re n  n ic h t n u r  d ie  
S ch ild h a lte r d e s  K apitals, so n d e rn  ließen sich  au c h  ih re  
D ienste  g u t bezah len , ln  ih re r  S o rg e  fü r  d ie  A rb e ite r­
sc h a f t bete ilig ten  sie  sich  a n  d e r  L ebensm itte le in fuh r, in ­
d em  sie  g le ichzeitig  d em  „d e u tsc h en  Volk“  d ie  S e g ­
nungen  d e r  Z w an g sw irtsc h aft e rh ie lte n .' E s  w a re n  la u te r  
e h re n w e rte  M änner, ech te  P a rv e n ü ty p e n , d ie  sich  schon  
in  d e r  V ork riegssoz ia ldem okra tie  „ a u s  d e r  b lö d e n  M asse  
h e rau szu h eb en  v e rs ta n d e n  h a tte n  u n d  d u rch  ih ren  K rieg s- 
p a trio tism u s ih re  geistige R eife fü r  d ie  k ap ita lis tisch e  
D enkungs- und  V erd ien stm eth o d e  bew iesen . S ie w u rd e n  
infolge d e s  m ilitä rischen  Z usam m enbruchs , d e n  s ie  v e r ­
g eb en s  au fzuhalten  sich  b em üh ten , u n en tbeh rlich . M an  
ließ sie  v e rd ien en  und z w a r  k n a p p s te  m an  be i d ie se n  U n­
k o s te n  ab so lu t n ic h t  D er H e rr  bezah lt d en  D ien e r, d e n  
e r  b rau c h t, se h r  gu t, w en n  e r  ihm  noch  m e h r  e in b rin g t. 
A ußerdem  g a lt e s  d ie  innerlich  sch o n  lä n g st v o rh a n d e n e  
K orrup tion  m aterie ll zu  befestigen  u n d  d e n  Em porköm m -v 
lingen d en  R ü ckzug  zu  v e rsp e rre n . D ie T re n n u n g  v o m  
P ro le ta r ia t  w u rd e  im m er m ehr v e r t i e f t  P a r v u s  w a r  d e r  
e inzig  E hrliche u n te r  ta u sen d e n  S ch ieb ern . E r  w u rd e  
e c h te r  und  b e w u ß te r  K apitalist, d e r  n ic h t H a n d la n g e r­
d ie n s te  d en  a n d e re n  H y än en  le is te te  und  im m er m it d e r  
o ffenen  H and  n ach  d e m  nhfg«|nA »n. R rn rk e n  griff. S ein  
z ie lb ew u ß tes  H andeln  g i t S a ^ ^ e r w i r k l j c h u n g ,  a u f  
d ie B ildung e in e r E inheit zw isch en  d e n  w irtsch a ftlic h en  
In te re ssen  und ihrem  politschen  A usdruck . E s  g e la n g  
ihm  auch  d en  T y p u s  d e s  S ta a tsb ü rg e rs  z u  k re ie re n  
(schaffen  —  B ü h n e n w o rt: R alle  z u e rs t d a rs te lle n ).

D ie In fla tionsperiode s c la l te te  d ie  P ro d u k tio n  a u s  
und  ließ a ls  e inziges P ro fitg esch ä ft den  H ande l in  d e r  
f o r m  d es  S ch ie b e rs  m it d em  S ch u tz g o tt d e r  sich  G e­

m e in w irtsch a ft nennenden  Z w a n g sw ir ts c h a f t und  d ie  
A usbeu tung  d e s  S ta a te s  dujrch K red itin an sp ru ch n ah m e. 
D ie B ete iligung  an  dem  G eschäft w a r  a llgem ein . D ie 
tre ib en d e  K raft w a r  n ich t n u r  d ie  S c h w erin d u s tr ie , d ie  
ungeheure  K red ite  fü r  i h r e  S p ek u la tio n sg esch ä fte  und  
zum  billigen A usbau  ih re r  P ro d u k tiv k rä fte  in  A n sp ru ch  
nahm , so n d e rn  genau  so  d a s  H an d e ls- und  F in an z k ap ita l, 
d a s  d ie  in  d e r  Z w an g sw irtsc h aft liegende und  d u rc h  d ie  
ste igende Inflation  b ew u ß t g e s te ig e r te  A u sb eu tu n g  d e r  
A rb e ite rsch aft und d e r  n ü tte ls tän d le risch en  K ap ita ls­
sch ich ten  d az u  b en u tz te , um  sich  u n g eh e u re  M onopol­
g ew in n e  a u s  d e r  B eh errsch u n g  d e s  s taa tlich en  A p p a ra te s  
z u  sichern .
* ® * 5 § ! ln g e  d ie -In fla tio n sp erio d e  b es tan d , w a r  d ie  A us­
n u tzung  d e r  so g en an n ten  öffentlichen K re d ite  s o  a llg e ­
m ein, d aß  ein  g eg en se itig e r N eid u n te r  d e n  e in ze ln en  B e ­
w e rb e rn  k au m  in F ra g e  k am , d a  sich  u n te r  d ie  e in ze ln en  
G ru p p en  se h r  g u t d e r  S eg en  v erte ile n  ließ u n d  e in e  B e ­
sch rä n k u n g  g am ic h t in F ra g e  k am . V on d e n  M illionen 
g ing e s  lustig  w e ite r  zu  d en  M illiarden, B illionen und  
T rillionen . D ie K red ite  konn ten  au c h  p ro m p t b ez ah lt 
w e rd e n . D ie G leichung M ark  g le ich  M ark  m a c h te  je d en  
K onkurs unm öglich u n d  w enn  irg en d w e lch e  S c h w ie r ig ­
k e iten  d u rch  d ie staatliche Z w an g sreg u lie ru n g sv e rsu c h e  
e n ts ta n d en , so  w u rd e  rech tze itig  e in  g em ein sch aftlich e r 
G en e ra lan s tu rm  an g ese tz t. D er d au e rn d e  F in an z sk an d a l 
w a r  d u rch a u s  legalisiert. E r  g esch ah  a ls  „ S a b o ta g e  d e r  
E rfü llungspolitik“  und k q n n te  au ch  g a rn ic h t kontrolM ert 
w e rd e n . S ein  le tz te r  gfo&er A usläu fer w a r  d ie  R u h r­
politik . E r  w a r  d a s  b es te  G eschäft fü r d ie  R u h rin d u strie . 
E s  w u rd e n  d e r  S ch w erin d u strie  fü r d a s  D u rch h a lten , d . h. 
fü r d ie  v o n  ih r e ingele ite te  A ktion d e r  V ers tä n d ig u n g  m it 
d e r  fran zö sisch en  Industrie  ü b e r  d ie  p ro ze n tu a le  B e te ili­
g ung  an  d e r  gem einsam en  A usbeu tung  d e s  d e u tsc h -  
französischen  E rz - 'U n d  K ohlenbeckens, z w e i M illiarden  
G o ldm ark  so zu sag en  u n te r  d em  T isch  g le ich  b ezah lt. D a  
d ie se  Suiyune-noch n ich t gem igend  sch ien , u m  d ie  S c h w e r ­
industrie  w e ite r  z u  fesse ln , w u rd e n  n ac h träg lich  noch  
w e ite re  500 M illionen a ls  B elohnung  g ezah lt. E s  g ing 
a lles  reg u lä r  u n te r  d é r  F lag g e  d e r  E n tsch äd ig u n g  v o r  
sich. F ü r d ie A u fw ertu n g  d e r  S ch u ld en  d e s  R e ich es und 
d e r  S o z ia lren tn e r  und d e n  d u rc h  d ie  Infla tion  vo lls tänd ig  
ru in ie rten  M itte ls tan d  w a r  k e in  G eld  übrig . M an m uß es  
dem  K apital la ssen , e s  v e rs te h t  g län zen d  d ie  ü b e r  d en  
E ta t a u s  d e r  A rb e ite rsch aft h e ra u sg ep reß te n  M illionen 
zw eck m äß ig  zu  v e rte ilen . E s  is t—d a b e i ab so lu t k e in e


